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Bergfrühling.
Don 0. Braun.

Gebrochen ift des Winters ftarre Wacht,
Und neues £eben blüht aus Heid und Fluren;
Im Reich der Berge mählich jebt erioacht
Der Blumen Volk, — des Winters lebte Spuren
Vergehn. Schon drängt das kleine Jllpenglöckchen
/Ins £id)t empor im duft'gen £ilaröckchen.

6s ftredet ihr Blütenhaupt der Sonne dar,
Kaum dab.des Winters letzter Schnee zerfloffen,
Der Srühlingsanemonen liebte Schar
In goldbebangnem Kleid der Erd' entfproffen.
Bell leudttend hoch nom Sels berniederîchaut
Wit rofenroter Krön' das Heidekraut.

Seht dort, toie ftolz in purpurblauer Fracht
Zeigt auch die Enziane traut fid? loieder!
Auf fchmalem Selsband die Hurikel lacht,
Die Glockenblume ipiegt fid? auf und nieder.
Vom Bergeshange hod) loinkt feinen Grub
Das Wunderkind, der Gletfcherhahnenfub.

Und eh' man fich's uerfiebt, bedeckt die Jlu'n
Gin Blütenteppich ipunderfam geipoben,
So zart und fein, fo herrlich anzufcbau'n,
Sroh fteigt und leidet der Wanderer nach oben.
Dort Ehrenpreis, Sterndolden, JUpenrofen,
Bier Erika und Veilchen ihn umkofen.

Und diefes Bildes lounderfame Pracht,
Geht hin, auf Bergeshöhn, fie zu genieben!
Dorthin, u)o golden=bell die Sonne lacht
Und Ruh und Sriede iponnig Euch umfchlieben,
Und coo oon ftolzer Böh' als Siegespreis

6rübt ernft und ftill' herab das Gdeliueib-

Br Bolzmad)er=Karli.
üon Jofef Reinhart.

î>as ifd) fälb Sunnbig gfi im fgustage, too fie ©mein
hei im fRöhrlidjrache, behinbe=n=i be Särge.
,3hr ehrenbe Sürger, mr toei br 2Ifang rnadje oo br

'feti
bii

*9e ©mein! ©ha nit toarte, bis all bo ft) unb febe gfunm
9®t ifd), mueb bi3t)te hei!'

®'r ülmme het fi 3!uba!pfpfe»n=ufs Sdmelmeifters Sifd)
9 ®lt unb gtoartet, bis br Statthalter gfd)nü3t gha het;

>uto het er ghueftet — „rnhm" — unb het toelIe=mafo :

„3hr ehr ." ülber bo het no ©ine br Singer uf unb
"uttt ufem Sdfuelbant füre.

..ülmme!" feit er, „feilet no nes Süngli toarte, br SiirlB
®bpeli chunnt benn au no, er het no müefe 3um ©hinb

S
lüe.9e. s'SDtarebeth — ifd) übere Sarg 3um Sehbofter,

**e toägere ©eib!"
3eb ifd) eis brummlet toorbe, oo bem Dobet äRanne,

9 uf be=n=alte Sdjulbänte ghodet ft).

SIber br 2Imme het mitem £ol3fd)ueh ufe Sobe gd)Io=

pfet. —
„Stilän3", het er grüeft! „3ht ehrenbe äRamte, mr

toei afo mit ent Srobitohl. — Seh, hefdj öppis gfchriebe?"

3eb het br ©meinfd)rt)ber b'SrüIIe=n=ufgfebt unb het
brno afo Iäfe:

„Srobitohl oom 17. ©hriftmonet lebten 3ahres, anno
dominum.

îraïtanbo.
1. Srobiïohl.
2. äBegen Siehprämie bes Slmmanns.

©s toirb folches oerlefen unb nach langer 3!ifd)ïurfion
biesbe3üglid) befdjloffen, ben Smmann für feine anläblid) in
ber refpeltioen 3eidjnung errungene Siehprämi 311 unterftü»
ben mit fmnbert granten (fdjreibe in ÜBorten hunbert gram

W
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gergfrühling.
von V. graun.

gebrochen ist stes winters starre Macht,
ilust neues Leben blüht aus Lelst unst 5Iureu:
Im Kelch à Verge mählich jetzt erwacht
ver klumen Volk, ^ stes winters letzte Spuren
vergehn. Schon strängt stas kleine /llpenglöckchen
/Ins Licht empor im stust'gen Lilaröckchen.

Cs streckt ihr Viütenhaupt ster Sonne star,
Kaum staß stes IVinters letzter Schnee verflossen,

ver Srühiingsanemonen lichte Schar
sn golstbehangnem Kleist ster grst' entsprossen,

heil ieuchtenst hoch vom Seis herniesterschaut
Mit rosenroter Krön' stas heisteleraut.

Seht stört, wie stol2 in purpurblauer Pracht

leigt auch stie àîane traut sich wiester!
Zus schmalem Selsbanst stie sturikel lacht,
vie glockenblume wiegt sich aus unst niester.
vom kergeshange hoch winkt seinen 6ruß
Vas Wunsterkinst, ster gietscherhahnenfuß.

Unst eh' man sich's versieht, besteckt stie Zu'n
gin Vlütenteppich wunstersam gewoben.
So 2art unst sein, so herrlich anXuschau'n,
Sroh steigt unst leicht ster Wansterer nach oben,

vort Ehrenpreis, Sternstoisten, Alpenrosen,
hier Lrika unst Veilchen ihn umkosen.

Unst stieses Viistes wunstersame Pracht,
geht hin, aus kergeshöhn, sie 2U genichen!
Vorthin, wo goisten-heii stie Sonne lacht
llnst Kuh unst Srieste wonnig guch umschlichen,
llnst wo von stolzer höh' als Siegespreis

grüßt ernst unst still' herab stas gstelweiß.

vr Holimacher-Karli.
von sosef Keinhart.

Das isch sälb Sunndig gsi im Hustage, wo sie Gmein
hei im Röhrlichrache, dehinde-n-i de Bärge.
.Ihr ehrende Bürger, mr wei dr Afang mache vo dr

Atilge Emein! Cha nit warte, bis all do sy und jede gsunn-
isch, much bizyte hei!'

D'r Amme het si Tubakpfyfe-n-ufs Schuelmeisters Tisch

^ ^ìt und gwartet, bis dr Statthalter gschnüzt gha het:
rno het er ghuestet — „mhm" — und het welle-n-aso:

»Ihr ehr ." Aber do het no Eine dr Finger uf und
"unt usem Schuelbank füre.

..Amme!" seit er, „seilet no nes Rüngli warte, dr Bürli-
speist chunnt denn au no, er het no müese zum Chind

C

Iue>
ge. Aes. s'Marebeth — isch übere Barg zum Vehdokter,

^ue wägere Geiß!"
^etz isch eis brummlet morde, vo dem Dotzet Manne,

^ uf de-u-alte Schulbänke ghocket sy.

Aber dr Amme het mitem Holzschueh use Bode gchlo-
pfet. —

„Stilänz", het er grüeft! „Ihr ehrende Manne, mr
wei aso mit ein Prodikohl. — Seh, hesch öppis gschriebe?"

Ich het dr Gmeinschryber d'Brülle-n-ufgsetzt und het
drno aso läse:

„Prodikohl vom 17. Christmonet letzten Jahres, anno
stoniinuin.

Traktando.
1. Prodikohl.
2. Wegen Viehprämie des Ammanns.

Es wird solches verlesen und nach langer Tischkursion
diesbezüglich beschlossen, den Ammann für seine anläßlich in
der respektiven Zeichnung errungene Viehprämi zu unterstü-
tzen mit hundert Franken (schreibe in Worten hundert Fran-
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fett) als Rufmunterung ju ähnlichen Sorgeben. SBirb be=

fdjloffen unb für gut befunben.

Gin biesbe3ügli<bes ©efud) unb Rntrag bes Sd)ulmei=
fters roegen £öd)er im Stubenboben unb Rattenplage roirb
grunbfäblid) unb einhellig roegen oorgerüdter 3abres3eit auf
bie näcbfte Serfammlung oerfdjoben. — Somit Sdjlufe ber

Sifcung.
Der ©emeinbefcbreiber:
sig. 3. II. Stälsli.

©rab too br ©meinfcbrpber fertig gfi ifdj, djunnt br
SBürli Seppeli d)oge 3'cbgcbe. 213o=n=er b'Dür uftuet, fo feit
er i br Rngft:

„Ser3iebt, ihr Rlanne, ifdjs fd)o buffe? Res bets roelle

ba, as ig no ^umme, muefe au nes Sott tue!"

„Rei," feit br Rmme! „Cbumm numme=n=pne; mr fp

grab bra! Dod ab unb feb bi!"
„3br ebrenbe Rlanne, toie br roüffet — 's ifd) magern

— be, br beits io gläfe=n=am fjürfprübebüsli, magern Jg>oÏ3=

macber, magern üarli — bir märbets oernob ba, br Räcbe=

maiber bet ne beniffioniert — er mott en nümme ba für 50

Srranïe, mil er neue amene Sei öppis gruggfet. — 3eb ihr
Rlanne, mas ifd) bo 3mad)e? Dr ©meinrot bet 3100 Räd)t
bra gftudet unb ig ba bie ganäe 2Bud)e nüt gfcblofe brroäge,
aber mr bei tei beffere=n=Usmäg gfunbe. 3'Dob fdflob <ba

me ne leiber ffiottes nit — füfd) cbönnts no ungfdfidt ufedjo.
Rtr bei ne=n=usgf<briebe=n=am grürfprübebüsli: Dr ©meinrot
bet eibälig gfeit: fjüfsg fjranfe fpg gnue füre itarli. Gr beig

mobt djaft) nes böfes Sei, aber mi d)a brfür tue mit Stoibs
— unb öppe brudje, bet br ©meinrot gfeit, djönn mene fcbo

no: öppe für im Denn ober D0I3 fpalte, ober im StabI —
unb pnegäb ober i SBalb gob nes Sürbeli D0I3 reiibe, ober

bim Dröfibe, eroäggnäb, ober bim 3ad)erfabre, ober bim
Gbüebbüete ober —"

„Hnterftübt", feit br Statthalter unb d)Iopfet br Stufe»
dfopf amene Sibuelban! us unb bubt en miteme ©riffel, mo

im Gbäneli Ipt. —
„Itnterftübt, fägeni, roorum? 's ifd) möge fpöter, djönnt

am Renb febe <bo. Det nit br Rarli ne grrau gba? Dätt er

3uenere gluegt. Rber mas bet er? ©meint, er beig ne 3ude=

rigi, er müefe femnprabme, 's börf fe niemer aluege, fie
cbönnt alaufe! 2Bas gobt? DrusgIoffe=n=ifcb's em, mit em

©euggeli Sd)rpner, roo=n=er in Rmerila gange=n=ifd). — 3
fäge — bätt er gluegt, fägeni, mär er ieb nit uf br ©mein.

— Rber i fäge, ne ©pgelibarfe bet er müefe ba — fägeni

— as er bet (bonne Deibelibumm madje. 3eb fägeni, mad)er

minetroäge Deibelibumm!"
Unb bet ufe San! gd)Iopfet, as b'Dinte=n=ufe gfprübt

ifcb. —
Do bet br Sürli=Seppeli br Gbopf füre gftredt unb bet

mit fpner bünne Stimm gfeit:

„3 muejf br Statthalter unterftütje — b'Srau, äs,

s'Rlarebetb — eb — feits au — fie feits gäng. —3 ba

gfcbloffe!"
Rumme br Sataoiaf<bnpber, mo 310e Rtonet 3'3üri gfi

tf<b, bet fps Särtli gfcbüttlet unb ifd) füre gftanbe:

„Rmme, i oerlange 's 2Bort, unb es SBörtli möcbti

fäge! Unb es ifcb rtit räd)t oor br SSält nit unb oorem
f03iale prinsipiälle Spftetn nit! Unb br Dol3mad)er üarli,

mo bod) nit föoli gnob bet, as unber mi Fingernagel gobt
gägenüber 00m ïapitale Srin3tp, mo mr i br ©mein inne

bei. — 3 2Balb ifcb er gange go bofee, bis as em fafcb

b'Sei agbeit fp unb as 's em fo gange=n=ifcb, 's Gbinb

ufe Gbilcbbof treit unb b'Srau brus — es näbm no mänge*

n=Gis, für 's Glänb abe3fd)roän!e! Dibi! ©fibloffe!"
Rber bo bet br Sdjnpber ines RSäfpinäft pne glängt

as br Rmme 's Düfels Rrbeit gba bet, bis as er bet «bonne

rebe:

„SBär feit bas? RSär barf fo öppis fäge?" mad)t er

miteme füqiegelrote Gbopf: „2Bär sablt b'Stür fägeni! Das

möd)tt roüffe, bim Dimmelberr nei, t mill mi nit oer*

brüeibe — s'ifd) balb 3roo Stunb! — 3br ebrenoe Sürger",
feit br Imme, „fo roei msr i ©ottsname brabi unb br Dol3*

mad)er üarli oergäb, roie Räd)t unb Gbriftebruib. 3 frage
bie ebrenbe Sürger: Sßär mill br ftarli näh für füfsfl

Frânïli unb es Saar Dol3böbe, Dofen=n=unb Demmli?"
Res balbbofee Dänb fi brno i b'Död)i gange.

„So räd)t!" macht br Rmme, unb nimmt e tolli Sri?«'

„So roei mr bän! halt es bibeli fteigere. 2Bär nimmt Dr

üarli unberm Ruef?"
„geufeoier3g!" feit br Statthalter, „i mill e näb, es

©fd)äft ifcbs allroäg !eis!"
„Siereoier3g!" macht br ©äbeli 3oteb, „mr bei ben"

au no ne föoli fiirig, nit umme br Statthalter!"
3 br gröfete»n=Rngft ftobt br Sürli Seppeli uf un"

rüeft, roie roenn er am Sertrinfe mär:
„Rmme fpt fo guet unb gäbt e mir; bet b'Frau gfeit!"
„Däbäbä, s'Rlarebetb muefe abe, es oermabs fo, bei

's SSärli am Scbärme, roenns fd)o fo gptig ifd) — breie*

oier3g ifd) hotte!"
„3tneieoier3g, nei, föoel oermabnig au no 3oerIüre!"

„Gineoier3g, aber ropter abe d)ani nit!"
„Sier3g, i ©ottsname! Res bets gfeit!" rüeft br Sef

peli. —
„Gs feil en ba!" mad)e bie anbre unb bei b'Dänb uf/

„es brüdt ere füfd) no 's Dals3äpfli ab, roenns ere 3'©runï>

gienge!"
Dr Sürli bet br Rafelumpe füre gnob unb br Schweife

abbubt, mo's em füretrpbe bet. —
* **

Sorem Sdjuelbuus uf br Stäge=n=ifd) br Dol3macbe"

Uarlt gfäffe, br Gbopf bet er i be Dänbe gba, roie men"

ers nit mett gböre, mas fie fäge=n=a br ©meinb. Ginifd)
er b'Rafe gfd>nübt mit em rote Sumpe, roo=n=er ufern <jjemnu

lisbuefe 3oge bet.
Drno bet er br Gbopf uf, 3iebt br Duet ab unb macb*

bas ropbe Door us br Stirne unb luegt bur 's Strö&li a^'

mo 3roifcbe bebne Dübel am Sad) no abe=n=i 2BaIb unb ben"

is ebne Danb ufe gobt. Dang bet er gluegt, roie roenn öpb^

müebti cbo ober gob bur 's Ströfeli us.

Do fahrt er einifd) mit em Rermel über bie rote'"'
Reugli, fd)üttlet br Gbopf unb lädjlet, brno bet er gäge"'

Sßalb übere gluegt, roo uf einer Spte gftanbe=n=ifd),

roenn er tät 2Bad)t ftob für bas Drüppeli Düfer, roo bi"^^
be Säume gburet fp, as roie nes Därbli Düebner. —

2Bo br 3arli gägem 2BaIb ufe luegt, ifcbs heiter roorbe'

n=uf fpm ©fid)t.
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ken) als Aufmunterung zu ähnlichen Vorgehen. Wird be-

schlössen und für gut befunden.

Ein diesbezügliches Gesuch und Antrag des Schulmei-
sters wegen Löcher im Stubenboden und Rattenplage wird
grundsätzlich und einhellig wegen vorgerückter Jahreszeit auf
die nächste Versammlung verschoben. — Somit Schlutz der

Sitzung.
Der Gemeindeschreiber:

siA. I. U. Stälzli.
Grad wo dr Emeinschryber fertig gsi isch, chunnt dr

Bürli Seppeli choge z'chyche. Wo-n-er d'Tür uftuet, so seit

er i dr Angst:
„Verzieht, ihr Manne, ischs scho dusse? Aes hets welle

ha, as ig no chumme, mueh au nes Bott tue!"

„Nei." seit dr Amme! „Chumm numme-n-yne: mr sy

grad dra! Hock ab und setz di!"
„Ihr ehrende Manne, wie dr wüsset — 's isch wägem

— he, dr heits jo gläse-n-am Fürsprützehllsli, wägem Holz-
macher, wägem Karli — dir wärdets vernoh ha, dr Räche-

mâcher het ne denissioniert — er wott en nümme ha für 50

Franke, wil er neue amene Bei öppis gruggset. — Jetz ihr
Manne, was isch do zmache? Dr Gmeinrot het zwo Rächt
dra gstucket und ig ha die ganze Wuche nüt gschlofe drwäge,
aber mr hei kei bessere-n-Uswäg gfunde. Z'Tod schloh cha

me ne leider Gottes nit — süsch chönnts no ungschickt usecho.

Mr hei ne-n-usgschriebe-n-am Fürsprützehüsli: Dr Gmeinrot
het eihälig gseit: Füfzg Franke syg gnue füre Karli. Er heig

wohl chasy nes böses Bei. aber mi cha drfür tue mit Flachs

— und öppe bruche, het dr Gmeinrot gseit, chönn mene scho

no: öppe für im Tenn oder Holz spalte, oder im Stahl —
und ynegäh oder i Wald goh nes Bürdeli Holz reiche, oder

bim Drösche, ewäggnäh, oder bim Zacherfahre, oder bim
Chüehhüete oder —"

„Unterstützt", seit dr Statthalter und chlopfet dr Pfyfe-
chopf amene Schuelbank us und butzt en miteme Griffel, wo
im Chäneli lyt. —

„Unterstützt, sägeni, worum? 's isch wäge spöter, chönnt

am Aend jede cho. Het nit dr Karli ne Frau gha? Hätt er

zuenere gluegt. Aber was het er? Gmeint, er heig ne Zucke-

rigi, er müetz sen-nyrahme, 's dàrf se niemer aluege, sie

chönnt «laufe! Was goht? Drusgloffe-n-isch's em, mit em

Geuggeli Schryner, wo-n-er in Amerika gange-n-isch. — I
säge — hätt er gluegt, sägeni, wär er jetz nit uf dr Gmein.

— Aber i säge, ne Gygeliharfe het er müese ha — sägeni

— as er het chönne Heidelidumm mache. Jetz sägeni, macher

minetwäge Heidelidumm!"
Und het use Bank gchlopfet, as d'Tinte-n-use gsprützt

isch. —
Do het dr Bürli-Seppeli dr Chopf füre gstreckt und het

mit syner dünne Stimm gseit:

„I muetz dr Statthalter unterstütze — d'Frau, äs,

s'Marebeth — eh — seits au — sie seits gäng. —I ha

gschlosse!"

Numme dr Bataviaschnyder, wo zwe Monet z'Züri gsi

isch, het sys Bärtli gschüttlet und isch füre gstande:

„Amme, i verlange 's Wort, und es Wörtli möchti
säge! Und es isch nit rächt vor dr Wält nit und vorem
soziale prinzipiälle System nit! Und dr Holzmacher Uarli,

wo doch nit sövli gnoh het, as under mi Fingernagel goht,

gägenüber vom kapitale Prinzip, wo mr i dr Gmein inne

hei. — I Wald isch er gange go holze, bis as em fasch

d'Bei agheit sy und as 's em so gange-n-isch, 's Chind

ufe Chilchhof treit und d'Frau drus — es nähm no mänge-

n-Eis, für 's Eländ abezschwänke! Ditzi! Gschlosse!"

Aber do het dr Schnyder ines Wäspinäst yne glängt,

as dr Amme 's Tüfels Arbeit gha het, bis as er het chönne

rede:

„Wär seit das? Wär darf so öppis säge?" macht er

miteme fllrziegelrote Chopf: „Wär zahlt d'Stür sägeni! Das

möchti müsse, bim Himmelherr. nei, i will mi nit ver-

brlleihe — s'isch bald zwo Stund! — Ihr ehrenoe Bürger",
seit dr Amme, „so wei mer i Gottsname drahi und dr Holz-

macher Uarli vergäh, wie Rächt und Christebruch. I frage
die ehrende Bürger: Wär will dr Uarli näh für füfzg

Fränkli und es Paar Holzböde, Hosen-n-und Hemmli?"
Nes halbdotze Händ si drno i d'Höchi gange.

„So rächt!" macht dr Amme, und nimmt e tolli Prise.

„So wei mr dänk halt es bitzeli steigere. Wär nimmt vr

Narli underm Ruef?"
„Feufevierzg!" seit dr Statthalter, „i will e näh, es

Eschäft ischs allwäg keis!"
„Vierevierzg!" macht dr Gäbeli Jokeb, „mr hei den»

au no ne sövli fürig, nit umme dr Statthalter!"

I dr grötzte-n-Angst stoht dr Bürli Seppeli uf und

rüest, wie wenn er am Vertrinke wär:
„Amme syt so guet und gäht e mir: het d'Frau gseit!"

„Hähähä, s'Marebeth muetz abe, es vermahs jo, het

's Wärli am Schärme, wenns scho so gytig isch — dreie-

vierzg isch botte!"
„Zweievierzg, nei, sövel vermahnig au no zverlüre!"
„Einevierzg, aber wyter abe chani nit!"
„Vierzg, i Gottsname! Aes hets gseit!" rüeft dr Sep'

peli. —
„Es seil en ha!" mache die andre und hei d'Händ uf,

„es drückt ere süsch no 's Halszäpfli ab, wenns ere z'Erund

gienge!"
Dr Bürli het dr Naselumpe füre gnoh und dr Schweiß

abbutzt, wo's em füretrybe het. —
» O

»

Vorem Schuelhuus uf dr Stäge-n-isch dr Holzmachel

Uarli gsässe, dr Chopf het er i de Hände gha, wie wen»

ers nit wett ghöre, was sie säge-n-a dr Gmeind. Einisch h^

er d'Nase gschnützt mit em rote Lumpe, wo-n-er usem Heinnn

lisbuese zöge het.
Drno het er dr Chopf uf, zieht dr Huet ab und machî

das wytze Hoor us dr Stirne und luegt dur 's Strötzli ab,

wo zwische bedne Hübel am Bach no abe-n-i Wald und den"

is ebne Land use goht. Lang het er gluegt. wie wenn öpp^
müetzti cho oder goh dur 's Strötzli us.

Do fahrt er einisch mit em Aermel über die rote-N'

Aeugli, schüttlet dr Chopf und lächlet, drno het er gäge^

Wald übere gluegt, wo uf einer Syte gstande-n-isch, ^
wenn er tät Wacht stoh für das Trüppeli Hüser, wo hind^

de Bäume ghuret sy. as wie nes Härdli Hüehner. —
Wo dr Zarli gägem Wald ufe luegt, ischs heiter word^

n-uf sym Esicht.
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Unb bo bet fps ropfje Stumpebärtli groaggelet urtb
' b=n=21eugline bets mitbine glärtät, roie roerin b'Sumte
b=uf nes tenfs Sßalbroaffer fcbpnt.

üf eismol fabrt er über fps Sanbbarfli, too näbe»n=an=
ent ufem rote Sünbteli gläge=rt=tfd), rote roenn ers roetti
ftreiçble.

„3o, jo, gäll bu ©mmeili!" unb bets roelle näb; bo
•lobt grab b'Süre=n=uf unb bie ©meinmanne d)öme=n=ufe,
ünb too fie bas brüchig ©tannli mit fpner ©pge gfeb bode,
ïo ifd) jebe frob, os 's nit ibm ufem Sals bliebe=n=ifd). —

©enblige djunnt ber Sürli Seppeli.
„So d)umm bän!, itarli, roei mrs rooge»n=i ©otts»

name," bet er gfeit, unb langfam ifd) er ooreroägg glüffe
urtb bet albeneifdj 3rugg gluegt, roie roenn er fi tat fordete,
für bei^gob is alte Straubnus, roo näbe=n=uffe gftanbe=n=
beb, roie nes fcbüdjs ©teitti im oerpläbete ©ödli. —

s'SRarebetb bet grab unb abe gfträblt unb s'Soor
«fem Sträbl i nes Srudli pne to; us br Stube=n=ufe
<bunnt es SReiteli ägümperle:

,,9tenni, ©tab ©pge, ©pge ba!" unb bet br3ue i
b'Sänbli bätfd)Iet.

,,©b ©ott grüefc ed)!" madjt s'©tarebetb, „fo befdj en

bbercbo?" frogt's br ©lab, aber roo's gfebt, as ba fo fd)üd)
nnnem oorbp gobt, tuet s'23rot, roo ufem Sifd) gläge=n=if<h,
' ©bafte=n»pne.

„Sefcb en überd)o?"
„Sio!"" macht br SBürli unb gobt is Stübli pne, „bio
aber" unb tuet b'Stüblistüre 3U, as er bet djönne

^'Sunbigbofe=n=ab3ieb-

©tit eme ©lid ufe itarli, roo mit fpm Oergeli bo gftan»
^e=n=ifd), roie nes gfd)ornigs Sdjöfli, rüeft fie is Stübli
Dne:

^

„2Bas aber? ©las ifd), bet er nüt gulte?"
,,©ba nit rüebme!" feit bä uo inne=n=ufe.

„Sefd) nüt börfe füge?"
„©Sohl!" feit bä unb gruggfet, roo=n=er b'Sol3böbe=n»

aleit.

„Sefd) nit grebt! fägeni!"
„Se roobl! i — i ba gfeit — bu beigfdj gfeit äb

bas ftiebt!"

Catrincn in
con Dr.

Saroinen finb^Sdjneefchürfe unb baben 3ur ©orausfe»
nnug genügende Scbneemaffen unb geneigtes Serrain. 3m
U'wmeinen nimmt bei uns bie Säfneemenge entfprecbenb
°ee Abnahme ber Temperatur mit ber Söbe 3U. 3e böber

ein Drt liegt, befto häufigem Sd)neefaII bat er unb
°efto gröbere Sdbueemengen roirb er aufroeifen. 3n Söben
Don 2000 ©teter unb barüber fällt fosufagen in jebem ©io=
Dat im 3abr Sd)nee. Sie ©efamtbeit ber ©ieberfdjläge er»
lolgt in biefen Söben 3umeift in Scbnee. Sebenft man,

OB einer SBaffermenge oon 1 ©entimeter Söbe eine Scbnee»
Jrotcbt con 12,12 ©entimeter entfprid)t unb bab bei uns
üt ©ebirge bie jährliche ©ieberfdjlagsmenge bis 3U 2 ©ieter
Do barüber beträgt, fo lann man fid) leicht ausrechnen,

o
«normen Sdjneemengen fieb bort 3abr um 3abr

-_^tnxen. 3n tieferen Sagen oariieren bie Schneefälle unb

»., * lieber biefeë Sbljema ftnb *roei größere SBcrte bon fjerrn Dr. G

i^totScnben SluSfütirungen im äBefentlicfjen ftüben. 8Iud) bie GDidjéeê
iPettorateg aus biefen SSerEett gut fJteprobuttion jur Verfügung gefteUt

„©las bet er be gulte?"
„Se, i d)a groüb nüt brfür, numme oier — nie —

oier3g!" —
So ftobt fie b'Sifdjbrude 3ue, as bie Söffel unb ©täffer

brinn inne»n=ufgumpet fp.

„Su bifd) für nüt unb roieber nüt! ©ti cba bi niene

bifebide! —"
„©enni lue!)! ©tab ©pge ba, febön ©pge mache!"

©ber jeb bet fi s'©îarebetb umgïebrt, bet bie länge,
bünne=n=©rme=n=usgftrcdt unb s'©teiteli roägggnob:

„Summs ©binb! ©it SCRab go ©tab — Ticrli ba!"
©ber roo's ©binb briegget bet, ifd) fie rot roorbe, bis i

bie bünne Soor, roo glän3t bei i br Sunne, roie ©bupfer»

bröbt, roenn br ©rünfpobn bra ifd)! ©ber roo bas ©teitli
3um ©tab roelle bet, ifd) ibri Stimm no lüter roorbe:

,,©ebt mitem ©binb, 's ifd) benn, i bätts be nit gärn,
as 's öppis brootreiti i be Soore, unb bä ©pgelidjafte, i
mill en be nit gfeb bo inne, 's gbört fi nit für üsrein £üt.
— 3ä i 'bas im ©bnädjt, im SRot, au gfeit, roo=n=er bere gba
bet; be nu, bä bet fi Sad) überdjo, roo=n»er is no bie fdjön»

fti Samme gftoble bet. Sie beine biubere to. — ©ber Cr»
nig roill ig ba im Sus, i ba=n=ems au gfeit fälbmol, beig er

benn b'^uft gmadjt ober nit — Crnig muefc fp. — 3 rootts
bo nit büefje bäne. 3o, breut bet er mr bört am Sübeli
unbe, s'Sus a3Ünbte reeller, aber mira, es förd)tet mr nüt,
— Crnig mueff fp imene rächte Sus inne." —

©ber jeb ifdjs uf eismol gfi, roie roenn br Sunnefchpn
binber be 9BuId)e füredjunnt — br Äarli bet fie agluegt.
,,3o, unb roas ig roill fäge, ebe roägem arme ©eibli, ©äd=

boIberroür3e bet er gfeit, br Sotter, für Tranl, büt no
müefig fe d)odje! — 3öfis ©ott unb ©atter im Simmel
obe, i roett nit um alls ©älb, as bas ©eifeli nit fiirchäm."
SJlit em Sürtech3opfe bet fie abbubt unb ifeb brno 3um ftarli
3ue unb luegt en ab:

,,©b, bir, 51arli," macht fie, „bir roüffet bas am befte.
SBettet bir gleitig i SBalb ufe gob 9?ädboIberroür3e grabe?
©b jo bir göbt jo gärn i SBalb, s'ifch früfdji Suft, git
9Ippetit. 9Jtüebt benn 3'Obe ba, roenn br glp djömet."

(gortfebung folgt.)

)er Sdiipeiz.*
1. Zahler.
öamit bie ©taffen bes gefallenen Schnees non 3abr 3U

3abr ungemein ftart. Ser allgemeine SBitterungsdjaratter
ift babei oon ausfchlaggebenbem ©influb. SRit ber Schnee»
maffe roäd)ft ober febroinbet naturgemäb auch bie fiaroinen»
gefabr. Rritifd) roirb es, roenn in fur3er 3«tt grobe ffltaffen
Schnee fallen, befonbers roenn babei nod) relatio ruhiges
2Better berrfcht, inbem bann ber Schnee, ber bei ftürmifdjem
©letter oon fteilen Sängen unb gelstöpfen roeggeroebt roirb,
überall gleichmäbig liegen bleibt unb fid) langfam aufhäuft.
Sabei mub man bebenfen, bab frifd) gefallener S^nee
an ber Unterlage immer nur lofe haftet unb nur roenig in»
neren 3ufammenbang bat; er Iäbt fich baber leicht in ©e=

roegung bringen unb bietet einem plöblichen Srud teinen
ober geringen Sßiberftanb. Äonfiftenter roirb er erft nach
unb nach, roenn er 3eit bat, fid) 3U feben unb allenfalls

aj, aeto. eibg. ObcrforftinfpcEtor, beröffentlicht morben, auf bie fitf) bie
uf @. 172 (unten) u. ff. finb un§ burcf) bie jfreunbtichfeit beë eibg. fforft-
toorben.
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Und do het sys wyße Stumpebärtli gwaggelet und
î d-n-Aeugline hets mithine glänzt, wie wenn d'Sunne
"-us nes teuss Waldwasser schynt.

Uf eismol fahrt er über sys Handharfli. wo näbe-n-an-
em ufem rote Bündteli gläge-n-isch, wie wenn ers wetti
streichle.

„Jo, so, gäll du Ammeili!" und hets welle näh: do

goht grad d'Türe-n-uf und die Gmeinmanne chöme-n-use.
Und wo sie das brüchig Mannli mit syner Eyge gseh hocke,

isch jede froh, as 's nit ihm ufem Hals bliebe-n-isch. —
Aendlige chunnt der Bürli Seppeli.
„So chumm dank, Karli, wei mrs woge-n-i Gotts-

Name," het er gseit, und langsam isch er vorewägg glüffe
und het albeneisch zrugg gluegt, wie wenn er si tät fürchte,
sür heizgoh is alte Strauhuus, wo näbe-n-usse gstande-n-
ssch, wie nes schüchs Meitli im verplätzete Röckli. —

s'Marebeth het grad und abe gstrählt und s'Hoor
usem Strähl i nes Druckli yne to: us dr Stube-n-use
chunnt es Meiteli zgümperle:

„Nenni, Mah Gyge, Eyge ha!" und het drzue i
d'Händli dätschlet.

„Eh Gott grüeß ech!" macht s'Marebeth, „so hesch en

ttbercho?" frogt's dr Mah, aber wo's gseht, as dä so schüch

unnem vorby goht, tuet s'Brot, wo usem Tisch gläge-n-isch.
' Chaste-n-yne.

„Hesch en übercho?"

„Hjo!"" macht dr Bürli und goht is Stübli yne, „hjo
aber" und tuet d'Stüblistüre zu, as er het chönne

t>'Sundighose-n-abzieh.

Mit eme Blick ufe Karli, wo mit sym Oergeli do gstan-
ì>e-n-isch, wie nes gschornigs Schöfli, rüeft sie is Stübli
Nne:

„Was aber? Was isch, het er nüt gulte?"
„Cha nit rüehme!" seit dä vo inne-n-use.
„Hesch nüt dürfe säge?"

„Wohl!" seit dä und gruggset, wo-n-er d'Holzböde-n-
aleit.

„Hesch nit gredt! sägeni!"
„He wohl! i — i ha gseit — du heigsch gseit äh

^ das sticht!"

5alvinen in
von Dr.

Lawinen sind Schneeschürfe und haben zur Vorausse-
"Uug genügende Schneemassen und geneigtes Terrain. Im
Wgemeinen nimmt bei uns die Schneemenge entsprechend
oer Abnahme der Temperatur mit der Höhe zu. Je höher
mso ein Ort liegt, desto häufigern Schneefall hat er und
oesto größere Schneemengen wird er ausweisen. In Höhen
von Mg» Meter und darüber fällt sozusagen in jedem Mo-
^ut im Jahr Schnee. Die Gesamtheit der Niederschläge er-
^ulgt in diesen Höhen zumeist in Schnee. Bedenkt man,

usz einer Wassermenge von 1 Centimeter Höhe eine Schnee-

ficht von 12,12 Centimeter entspricht und daß bei uns
A Gebirge die jährliche Niederschlagsmenge bis zu 2 Meter
ud darüber beträgt, so kann man sich leicht ausrechnen,

enormen Schneemengen sich dort Jahr um Jahr
stürmen. In tieferen Lagen variieren die Schneefälle und

* Ueber dieses Thema sind zwei größere Werke von Herrn Or. C

Erfolgenden Ausführungen im Wesentlichen stützen. Auch die Clichöes
wektorates aus diesen Werken zur Reproduktion zur Verfügung gestellt

„Was het er de gulte?"
„He, i cha gwüß nüt drfür, numme vier — vie —

vierzg!" —
Do stoßt sie d'Tischdrucke zue, as die Löffel und Mässer

drinn inne-n-ufgumpet sy.

„Du bisch sür nüt und wieder nüt! Mi cha di niene

hischicke! —"
„Nenni lueh! Mah Eyge ha. schön Eyge mache!"

Aber jetz het si s'Marebeth umgkehrt, het die länge,
dünne-n-Arme-n-usgstreckt und s'Meiteli wägggnoh:

„Dumms Chind! Nit Mah go! Mah — Tierli ha!"
Aber wo's Chind briegget het, isch sie rot worde, bis i

die dünne Hoor, wo glänzt hei i dr Sunne, wie Chupfer-
dröht, wenn dr Grünspohn dra isch! Aber wo das Meitli
zum Mah welle het, isch ihri Stimm no lüter worde:

„Aeht mitem Chind, 's isch denn, i hätts de nit gärn,
as 's öppis drvotreiti i de Hoore, und dä Eygelichaste, i
will en de nit gseh do inne, 's ghört si nit für üsrein Lüt.
— IS i 'has im Chnächt, im Rot, au gseit, wo-n-er dere gha
het: he nu, dä het si Sach übercho, wo-n-er is no die schön-

sti Hamme gstohle het. Sie Heine hindere to. — Aber Or-
nig will ig ha im Hus, i ha-n-ems au gseit sälbmol, heig er

denn d'Fust gmacht oder nit — Ornig mueß sy. — I wotts
do nit büeße däne. Io, dreut het er mr dört am Hübeli
unde, s'Hus azündte weller, aber mira, es fürchtet mr nüt.
— Ornig mueß sy imene rächte Hus inne." —

Aber jeß ischs uf eismol gsi, wie wenn dr Sunneschyn

hinder de Wulchs fürechunnt — dr Karli het sie agluegt.

„Io, und was ig will säge, ebe wägem arme Geißli, Rück-

holderwürze het er gseit, dr Dokter, für Trank, hüt no
müesig se choche! — Jösis Gott und Batter im Himmel
obe, i wett nit um alls Gäld, as das Geißli nit fllrchäm."
Mit em Fürtechzopfe het sie abbüßt und isch drno zum Karli
zue und luegt en ah:

„Eh, dir. Karli," macht sie, „dir müsset das am beste.

Wettet dir gleitig i Wald ufe goh Räckholderwürze grabe?
Eh jo dir göht jo gärn i Wald, s'isch früschi Luft, git
Appetit. Müeßt denn z'Obe ha, wenn dr gly chömet."

(Fortsetzung folgt.)

l. kubier.
damit die Massen des gefallenen Schnees von Jahr zu
Jahr ungemein stark. Der allgemeine Witterungscharakter
ist dabei von ausschlaggebendem Einsluß. Mit der Schnee-
masse wächst oder schwindet naturgemäß auch die Lawinen-
gefahr. Kritisch wird es, wenn in kurzer Zeit große Massen
Schnee fallen, besonders wenn dabei noch relativ ruhiges
Wetter herrscht, indem dann der Schnee, der bei stürmischem
Wetter von steilen Hängen und Felsköpfen weggeweht wird,
überall gleichmäßig liegen bleibt und sich langsam aufhäuft.
Dabei muß man bedenken, daß frisch gefallener Schnee
an der Unterlage immer nur lose haftet und nur wenig in-
neren Zusammenhang hat: er läßt sich daher leicht in Be-
wegung bringen und bietet einem plötzlichen Druck keinen
oder geringen Widerstand. Konsistenter wird er erst nach
und nach, wenn er Zeit hat, sich zu setzen und allenfalls

az, »ew. eidg. Oberforstinspektor, veröffentlicht worden, auf die sich die
us S. 172 (unten) u. ff. sind uns durch die Freundlichkeit des eidg. Forst-
worden.
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